Liebes Publikum!

Sehr geehrte Jury!

Ist Bildung noch gefragt?

Bildung ist grundlegend für das Leben des Menschen. Ohne Bildung und den daraus gewonnen Fähigkeiten, könnten wir auf Dauer nicht überleben. Bildung wird und muss also immer eine Zukunft haben. Nur in welcher Art und Weise, wird sich erst zeigen!

Immer öfter hört man die Aussage “In Zukunft ist lebenslanges Lernen eine Grundvoraussetzung“. Nicht nur, dass ein aktives Hirn, das man andauernd mit Wissen füttert, fitter bleibt, so spielt auch die Tatsache, dass man aufgrund von möglichen Job- und Firmenwechsel, immer lernfähig bleiben muss, eine große Rolle. Der mehrmalige Wechsel seines Berufes oder der Firma ist heutzutage keine Seltenheit mehr. Nur wer sich durch ständiges lernen weiterbildet, wird am Arbeitsmarkt überleben und sich vom Rest abheben. 

Österreich hat heute schon ein relativ hohes Bildungsniveau. Doch ist dies gut für eine funktionierende Volkswirtschaft? Eher nicht! Eine gesunde Mischung aus den  verschiedenen Bildungsgraden ist die Zukunft, heutzutage mehr denn je.

Wer ist nun zuständig für die Bildung? Die Eltern, die Lehrer, der Staat, Freunde, Verwandte oder gar ich selbst? Es ist eine Mischung aus allen Beteiligten, wobei es Schwerpunkte gibt und geben muss. Gefordert sind wir aber alle gemeinsam!

Der Staat hätte in den letzten Jahrzehnten immer mehr Aufgaben der Eltern übernehmen müssen. Eltern die beide arbeiten gehen und ihr Kind von jemand Fremden betreuen und aufziehen lassen müssen, sind keine Seltenheit mehr. Leider fehlt in Österreich aber das Angebot einer solchen vollen Versorgung. Über die Vor- und Nachteile eines solchen Systems lässt sich absolut streiten.

Des weiteren wurden in den letzten Jahren einige Fehler begangen die große Lücken im Bildungssystem verursachten. Das österreichische Schulsystem war vor 15 Jahren Weltklasse, doch die damalige und nachfolgende Regierungen haben es verschlafen, das Schulsystem den Anforderungen des 21. Jahrhunderts anzupassen. Denn Stundenkürzungen, die Umbenennung einzelner Fächer und die Verminderung des Lehrstoffes sind absolut keine zukunftsweisenden Änderungen. Die jetzt beschlossene Senkung der Klassenschülerhöchstzahl ist zwar erfreulich, hat aber genau den gleichen Haken, wie die Einführung der Nachmittagsbetreuung; Platzmangel. Teilweise werden die Schüler jetzt schon, unabhängig von sinkenden Schülerzahlen, in Containern unterrichtet. Es fehlen die passenden Räumlichkeiten einfach hinten und vorne und diese werden so schnell auch nicht zur Verfügung stehen können. 

Eines schafft kaum eine Schule: Das Lernen (wieder) schmackhaft zu machen.

Die Schüler lernen und lernen, haben dabei aber keine Ahnung, welche Möglichkeiten sie noch hätten und schon gar nicht, was sie mit dem Erlernten anfangen sollen. Es fehlt ihnen einfach an Praxisbezug aber auch an Perspektiven, Argumenten und Informationen pro lernen. Die Schulen zum Beispiel haben den Auftrag, eigentlich sogar die Pflicht weil im Lehrplan enthalten, eine Berufs-Orientierung durchzuführen, doch wird dies, aus meiner eigenen Erfahrung, gern vernachlässigt bzw. teilweise sogar schon als störend und viel zu zeitaufwändig empfunden.

Allzuoft verbauen sich aber die Jugendlichen auch selbst ihre Zukunft. Mit der Einstellung bzw. den Aussagen "dann mach ma halt a Lehre und dann ham eh an Job" oder "ich heirate reich und dazu brauche ich keine Bildung" oder "zuerst will ich Leben, eine Ausbildung kann ich immer noch machen" kommt man gar nicht weiter.

Ab einem gewissen Alter, sind die Jugendlichen selbst für ihren weiteren Weg verantwortlich. Sie sollten im Stande sein, ihren Mund aufzumachen und ihre Wünsche, Vorstellungen und Interessen äußern zu können.

Woher kommt nun aber dieses Desinteresse der Jugendlichen?
Das Desinteresse setzt sich meiner Meinung nach, aus sehr vielen Umständen zusammen und ist eine Art Teufelskreis: ein nicht funktionierendes familiäres Umfeld, ein schlechtes soziales Umfeld, private Probleme und die Pubertät, Interessen und Fähigkeiten die nicht erkannt werden und in Folge dessen auch nicht gefördert werden können, die daraus fehlenden Zukunftsperspektiven und ein großer immer mehr fordernder gesellschaftlicher Druck. Aber auch der immer schneller wachsende Unterschied zwischen arm und reich, kann einen betroffenen Jugendlichen stark belasten.
Das alles hat irgendwie fast schon Ähnlichkeiten mit dem indischen Kastensystem. Wer in einer bestimmten Kaste geboren wird, hat es schwer dort herauszukommen, wobei es in Indien ja gar nicht möglich ist.

Welche Lösungsvorschläge gibt es nun für eine Teil diese Probleme?

Ein erster Schritt kann zumindest die Gründung einer Arbeitsgruppe sein, die andere Schulsysteme, wie die aus England, Amerika, Finnland oder Korea untersucht und den schlussendlich besten Weg für Österreich findet.

Doch grundsätzlich muss das Bildungssystem österreichweit komplett überarbeitet und den aktuellen Anforderungen angepasst werden. Aber man muss anfangen, denn man hat lang genug gut geschlafen. Wenn man jetzt, mit mindestens 15 Jahren Verspätung, anfängt kann man frühestens in zehn Jahren die ersten Früchte ernten.

Eine Möglichkeit wäre zum Beispiel die Einführung der Gesamtschule / Ganztagsschule. 

Die Idee wurde in Österreich zwar schon mehrfach aufgegriffen, gerade auch aktuell, aber noch nie so wirklich umgesetzt. In Wien gibt es zwar einige Schulen, an denen die Gesamtschule als Schulversuch existiert, doch mit relativ wenig Beachtung.
Die grobe Idee einer Gesamtschule sieht die Zusammenführung der Hauptschule und der Unterstufe des Gymnasiums zu einer Schule vor. Natürlich gibt es viele Möglichkeiten innerhalb dieser Idee einer Gesamtschule. In den meisten Fällen sind die Gesamtschulen auch Ganztagsschulen. Grundsätzlich wird zwischen einer integrierten und einer kooperativen Gesamtschule unterschieden. In den integrierten Schulen werden die Schüler, vergleichbar mit der Hauptschule, in leistungsabhängigen Kursklassen unterrichtet. Bei den kooperativen Schulen werden die beiden Schultypen getrennt in einem Gebäude zusammengefasst, was meiner Meinung nach nur einen großen Vorteil hat: Die Einsparung eines zweiten Gebäudes für finanzschwache Gemeinden. 

Was wären die Vorteile einer integrierten Gesamtschule / Ganztagschule?
Nach der Volksschule muss man sich nicht mehr entscheiden in welche Schule man gehen möchte, denn man lernt ja anfänglich überall das gleiche. 
Nach den ersten zwei bis drei Jahren kann man, basierend auf einem Kurssystem, in eine bestimmte Richtung weiter gehen: wirtschaftlich, sprachlich, musisch, künstlerisch, usw.
Nach insgesamt fünf Jahren an dieser Schule und der somit beendeten Schulpflicht, kann man in eine andere Schule wechseln, wie zum Beispiel in eine dann verkürzte HTL oder HAK. Neu soll aber die Möglichkeit sein, die Schule mit einer AHS-Matura zu beenden und nebenbei einen Lehrberuf erlernen zu können, der unabhängig zum Stoff der Schule ist. Natürlich hat dies eine Verlängerung der Schul- und Lehrzeit zur Folge, doch sicher nur für maximal zwei Jahre. Gleich bleiben soll hingegen das jetzige Lehrsystem.
Ich persönlich bin für die landesweite Einführung der integrierten Gesamtschule / Ganztagsschule, weil ich es als eine grundsätzliche Erleichterung für die Kinder und Jugendlichen sehe.

Man muss auch neue Ausbildungsarten, zum Beispiel für den Pflegebereich schaffen. Aus meiner Sicht, ist für solche Berufe eine AHS-Matura nicht zwingend erforderlich. Weiters muss man in den nächsten Jahren auch einen Weg finden, um zum Beispiel spezialisierte Facharbeiter und Akademiker rechtlich relativ gleich zu stellen.

Die Entwicklung in den nächsten Jahren ist sicherlich spannend. Welchen Weg Österreich einschlagen wird, wird sich zeigen. Hoffentlich einen bessern, als in den letzten Jahren. Mehr handeln und weniger reden steht ganz oben auf der Tagesordnung. Und ein weiter Blick über die Landesgrenzen hinaus, könnte doch sicherlich auch nicht einmal schaden.

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.
© Lukas Gasser

